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VON CHRISTOPH MERKI

Es sind Zeitzeugen, welche im Kunst-
kasten am Bahnhof stehen, der beim 
Vernissage-Rundgang als Erstes be-
sichtigt wurde. Chronologisch seit 
einem Jahr geordnet, widerspiegeln die 
Papiertüten von Bäckereien und Bahn-
hofskiosken den Appetit von Marion 
Ritzmann. Sie stehen jedoch auch meta-
phorisch für die Zeit unterwegs, für die 
zurückgelegten Kilometer und wohl 
auch für die damit verbundenen lang-
weiligen oder vielleicht auch interes-
santen Erlebnisse und Begegnungen. 
«Ich wurde angefragt und war vom Pro-
jekt sofort angetan», meinte Ritzmann, 
«ausserdem freute ich mich, auch mal 
in Schaffhausen etwas bespielen zu 
können.» Der Ort direkt vor der Ticke-
teria, am Puls des Lebens im Transit-
bereich, passt zum Resultat. Das Wech-
selspiel von Bewegung und Rückblick, 
welches in der Arbeit von Ritzmann zu 
erkennen ist, passt aber auch perfekt 
zum gesamten Projekt von Vebikus 
Kunsthalle Schaffhausen. 

Kunst in verschiedenen Variationen
Im Rahmen des 30-Jahr-Jubiläums 

haben Kunstschaffende, welche schon 
einmal im Vebikus ausgestellt hatten, 
die sechs Kunstkästen in Schaffhausen 
bespielt. Verantwortlich für deren Aus-
wahl zeichnete das Kuratorenteam mit 
Kathrina Bürgin, René Eisenegger, San-
dra Fehr-Rüegg, André Bless, Nadja 
Kirschgarten und Leo Bettina Roost. 
Am vergangenen Freitag nun fand die 
sechste und letzte Vernissage dieser 
Kästen im Rahmen des Jubiläums statt. 

Gut zwei Dutzend Gäste haben die «Pro-
zession» zu den jeweiligen Schauobjek-
ten begleitet und sich von den sechs 
Künstlern überraschen lassen. Vom 
nächtlichen Himmel inspiriert, zeigte 
Christine Hübscher einen Sternhaufen, 
welcher mit dem Gegenlicht der Weih-
nachtsbeleuchtung in der Vorstadt zu 
verschmelzen schien. Der Fantasie auf 
die Sprünge half dagegen Rosmarie 
Vogt Rippmann mit einer Installation 
eines Papierkleisterölreliefs und einem 
Spiegelblech am Ende des Rheinquais, 
beim Bootshaus. Unweit davon entfernt 
verleitet die Idee von Hektor Mamet die 
Rheinuferpassanten zum Innehalten. 
Renate und René Eisenegger haben den 
Inhalt nach den Instruktionen des 

Künstlers hergerichtet. Ein wenig 
leuchtende Wärme strahlt indes der 
Kasten beim Güterhof aus. Zwei trans-
luzide Japanpapiere hat Sandra Rau mit 
farbiger Tusche besprayt. Die Innenbe-
leuchtung erweckt die Installation so-
dann zum Leben. Einem ganz anderen 
Genre, einer Videoinstallation, hat sich 
Esther Ernst gewidmet. 

Doch auch nach Ablauf dieser letz-
ten Ausstellung werden die Kunst-
kästen nicht leer bleiben. Der seit 2009 
verantwortliche Verein Vebikus Kunst-
halle Schaffhausen habe ein Kurato-
renteam in Aussicht, wie die Geschäfts-
führerin Cornelia Wolf durchblicken 
liess. Genaueres aber sei noch nicht 
spruchreif. 

Adventskalender Was Weihnachten bedeutet

Seit 30 Jahren sorgt Hans Hauser schon für saubere Strassen in Schaff-
hausen. In der Adventszeit gebe es dabei nicht viel mehr zu tun als während 
des Jahres. «Happig wird es erst am 25. und 26. Dezember», sagt Hauser. 
 Liegen gebliebene Flaschen und Abfälle von Feiernden seien das grösste 
Problem. «Ich kann nicht verstehen, wieso die Leute diese immer herum-
stehen lassen, anstatt sie zu entsorgen», sagt er. Hauser freut sich sehr auf 
Weihnachten. Da er am 24. arbeiten muss, kann er erst am 25. feiern. «Meine 
drei Kinder zu sehen und mit ihnen und und meiner Frau Weihnachten zu 

feiern, ist das Schönste für mich», sagt er. Ein gutes Es-
sen und Geschenke dürfen dabei nicht fehlen: «Ich habe 
zwar noch nicht alle Geschenke, aber dafür bleibt mir ja 
noch ein bisschen Zeit.» Bild Manuel von Burg22.

Musik und Appenzeller Witz

Die Sternhaufen im Weltall inspirierten Christine Hübscher zu ihrem Kunstwerk, das in 
der Vorstadt zu sehen ist.   Bild Christoph Merki

Inspirierende Kunst in Schaukästen
Mit sechs neuen Installationen geht das Vebikus-Jubiläumsjahr zu Ende. 

Hackbrettspieler Nicolas Senn zog Gross und Klein in seinen Bann. Bild Jeannette Vogel 

An Weihnachten gemeinsam 
feiern und an alle denken
Freude schenken mit einer 
Weihnachtsfeier – bei «Gemein-
sam statt einsam» bieten Frei-
willige an Heiligabend im Hof-
ackerzentrum ein Zuhause an.

VON TITO VALCHERA

Bereits zum zehnten Mal mit demselben 
Organisationskomitee geht die Weih-
nachtsfeier «Gemeinsam statt einsam» 
im Hofackerzentrum über die Bühne. 
«Sie richtet sich an alle, die sich Heilig-
abend einsam fühlen und im Leben nicht 
auf der Sonnenseite stehen», sagt der 
OK-Präsident Ruedi Tanner. Das Weih-
nachtsfest ist für alle kostenlos und 
kann ohne Anmeldung besucht werden. 
Neben dem OK, bestehend aus Mitglie-
dern der Serviceclubs Round  Table 9 
und Club 41 Round Table, ermöglichen 
Sponsoren aus dem privaten Umfeld so-
wie freiwillige Helfer dieses Fest. 

«Wir sind sehr froh, dass uns über 
25 Helfer aus der Umgebung und dem 
Bekanntenkreis tatkräftig unterstüt-
zen», sagt Tanner. Ohne sie würde es 
nicht gehen, und er weiss die Hilfe zu 
schätzen: «Der 24. Dezember ist ein 
heikles Datum, weil viele selber zu 
Hause Weihnachten feiern.» In den letz-
ten Jahren seien jeweils regelmässig 
ungefähr 150 bis 160 Gäste an das ge-
meinsame Weihnachtsfest gekommen. 

Die Gästeschar ist durchmischt – allein-
erziehende Mütter, ältere Ehepaare 
 sowie Menschen am Rande der Gesell-
schaft feiern gemeinsam. «Der Fakt, 
dass jedes Jahr so viele Leute kommen, 
unterstreicht die Notwendigkeit des 
Anlasses», so der OK-Präsident.

Eine zweite Familie
Die Türöffnung im Hofackerzen-

trum wird um 18 Uhr sein, und die Gäste 
werden mit einem Apéro begrüsst. An-
schliessend sieht das Festrogramm vor, 
dass Pfarrerin Esther Schweizer aus 
Buchthalen die Weihnachtsgeschichte 
vorträgt. Von einem Klavierspieler und 
Handörgler begleitet, werden erste 
Weihnachtslieder angestimmt. Es folgt 
das Abendessen mit Rindsgulasch, 
 Kartoffelstock, Erbsli und Rüebli als 
Hauptgang. «Nach dem Dessertbuffet 
geht es ein wenig fröhlicher zu und 
her», sagt Tanner. Die Gäste möchten 
einen fröhlichen Weihnachtsabend er-
leben. Um zehn Uhr erhalten sie dann 
ein Weihnachtsgeschenk, und das Fest 
klingt gegen Mitternacht aus. 

Mindestens die Hälfte der Gäste 
komme jedes Jahr wieder und freue 
sich auf den Abend. «Sie kommen, ren-
nen gleich an den Tisch und besetzen 
die Plätze», so Tanner. Für ihn seien die 
Gäste wie eine zweite Familie. Auch bei 
den Helfern kämen einige bereits meh-
rere Jahre hintereinander und bildeten 
ein eingespieltes Team.

Mit einem Höhepunkt endete 
die erste Ausgabe des Weih-
nachtsmarkts am Rheinfall 
2015: Der Hackbrettspieler 
Nicolas Senn konzertierte im 
Restaurant Park.

VON KARIN LÜTHI

NEUHAUSEN Es hatte sich herumgespro-
chen, dass der virtuose Hackbrett-
spieler Nicolas Senn im Restaurant 
Park ein Konzert geben würde, denn 
alle Tische und jeder Sitzplatz waren 
besetzt. Manuela Roost Müller von der 
organisierenden Rheinfall Gastrono-
mie AG freute sich, dass sie ein so zahl-
reiches Publikum begrüssen konnte. 

Nicolas Senn erwies sich während 
des rund eineinhalbstündigen Kon-
zerts sowohl als hochbegabter Musiker 
an seinem Hackbrett wie auch als 
 humorvoller Entertainer, der den Kon-
takt zum Publikum sucht und schätzt. 
Jedes Stück stellte er vor, meistens in-
dem er eine kleine Geschichte dazu er-
zählte, die sich am Ende als Appenzel-
ler Witz entpuppte. Es wurde also nicht 
nur andächtig der Musik gelauscht, 
sondern auch herzhaft gelacht. Dabei 
zeigte Senn, wie facettenreich sein Ins-
trument eingesetzt werden kann. 

Den musikalischen Bogen spannte 
er von schweizerischer und osteuropäi-
scher Volksmusik über Schlager bis hin 
zu Rock ’n’ Roll und Weihnachtslie-
dern, manchmal mit rhythmischem 
Playback als Begleitung. Eindrücklich 
war dabei, mit welcher Präzision und 
Geschwindigkeit der Künstler die Hack-

brettschlägel über die Saiten fliegen 
liess. Sehr stimmig und ausdrucksstark 
gespielt war der «Csardas», der mit sei-
nen wunderbaren osteuropäischen Ele-
menten und dem sich steigernden 
Tempo ein echtes Highlight war. Sehr 
gelungen war auch das Stück «Hack ’n’ 
Roll», das eine Verschmelzung des 
volksmusikalisch eingeordneten Hack-
bretts mit der mit Playback begleiten-
den Big Band war. Richtiggehend atem-
los machte aber das letzte Stück des 
Programms. «Mit diesem Stück möchte 
ich Ihnen zeigen, dass man das Hack-
brett auch schnell spielen kann», sagte 
Nicolas Senn mit einem Augenzwin-
kern – und los ging es, sodass einem Hö-
ren und Sehen verging, so schnell saus-
ten die Schlägel über die Saiten. 

Zur grossen Freude des Publikums 
spielte der junge Musiker noch zwei 
Zugaben.

Journal

Mit Marihuanakuchen  
im Reisegepäck 
LOTTSTETTEN Zwei Schweizer sind beim 
versuchten Schmuggel eines selbst ge-
backenen Marihuanakuchens erwischt 
worden. Der 22-jährige Fahrer und die 
19-jährige Beifahrerin wollten den 
Grenzübergang Lottstetten überqueren. 
Auf die Frage der Zöllner, ob sie anmel-
depflichtige Waren dabeihaben, verhielt 
sich die junge Frau auffallend nervös. 
Laut Mitteilung des Hauptzollamts Sin-
gen wurden bei der anschliessenden 
Kontrolle drei Gramm Marihuana sowie 
rund 380 Gramm Marihuanakuchen im 
Gepäck der 19-Jährigen aufgefunden. 
Auch der Fahrer hatte rund 90 Gramm 
Marihuanakuchen im Gepäck. Zusätzlich 
fanden die Zöllner in seiner Unterhose 
5,4 Gramm Haschisch sowie zwei LSD-
Tabletten. Gegen beide wurde ein Straf-
verfahren eingeleitet. (r.)

Personalien

Roger Gloor 
wird per 1. Januar kommenden Jahres 
bei der Clientis BS Bank Schaffhausen 

AG die Prokura 
erteilt. Nach Ab-
solvierung seiner 
Ausbildung bei 
der Clientis BS 
Bank Schaffhau-
sen war Roger 
Gloor in verschie-
denen Funktio-
nen in der Bank 
tätig. Berufsbe-

gleitend absolvierte er eine Weiter-
bildung zum Diplomierten Bankwirt-
schafter HF. Seit Herbst 2013 ist er 
hauptverantwortlich für den IT-Be-
reich und Stellvertreter in Controlling 
und Compliance. Verwaltungsrat und 
Geschäftsleitung der Clientis BS Bank 
Schaffhausen AG gratulieren Roger 
Gloor zu seiner Beförderung.


